
82

Ein Beitrag zur Geographie der Luzerne.
(A us dem  L a b o ra to r iu m  fü r  B o ta n ik  der B io log ischen  R e ichsansta lt.)

V o n  M . K l i n k o w s k i .
(M it  2 K a rte n .)

D ie  P flanzengeograph ie  w ird  o f t  zu  U n re c h t als das F e ld  u n p ra k ­
tisch  ve ra n la g te r F lo r is te n  angesehen. Es ze ig t s ich  aber in  neuere r 
Z e it gerade auch h ie r , daß eine ganz u m  ih re r  selbst w il le n  be triebene  
W issenschaft p lö tz l ic h  z u r F u n d g ru b e  „a n g e w a n d te r“  W issenschaften 
w ird . W ä h re n d  e inze lne  Zweige der W issenschaft, d ie  de r „P ra x is “  
u n m itte lb a r  d ienen  so llten , im m e r m e h r e rs ta rren , müssen in  w ech­
selndem  M aße m e thod isch  neue A n le ih e n  aus N achbargeb ie ten  geho lt 
w erden , d ie  ehedem  als h o ch theo re tisch  a u ß e rh a lb  des p ra k tisch e n  
Interesses lie g e n d  angesehen w u rden . D ie  P flanzengeograph ie  is t im ­
stande, neues L ic h t  a u f d ie  im  le tz te n  J a h rze h n t ausg ieb ig  e rö rte rte  
F rage „ B o d e n r e a k t i o n  u n d  P f l a n z e n w a c h s t u m “  zu 
w erfen .

D ie  B l  a u e  L u z e r n e  (M ed icago  sa tiva  L . )  is t b e h e im a te t in  
den gem äß ig ten  Gegenden Westasiens, in  M ed ien , in  den Landscha ften  
südöstlich  des kaukasischen H ochgebirges, dem  n o rd w e s tlich e n  T e il  des 
h e u tigen  Persiens. Das engere U rsp ru n g sze n tru m  is t heu te  n ic h t  m e h r 
nachzuweisen. D ie  Luze rne  s tam m t aus S teppengebie ten, ä h n lic h  den 
H ungers teppen  Turkestans, m it  ausgeprägt k o n tin e n ta le m  K lim a . E in  
spätes F rü h ja h r  u n d  e in  k u rz e r h e iß e r Som m er kennze ichnen  diese 
ausgesprochen a riden  G ebiete, deren F lo ra  s ich  fast aussch ließ lich  aus 
H a lo p h y te n  zusam m ensetzt. D e r B oden  w ird  von  B ra u n - u n d  G rau ­
erden geb ilde t, d ie  u rs p rü n g lic h  aus äo lischem  Löss entstanden sind. 
D iese sehr fe in k ö rn ig e n  B öden  s ind  a u ß e ro rd e n tlic h  re ic h  an wasser­
lö s lich e n  Salzen (N a tronsa lze ). I n  trockenem  Z ustand  s ind  sie e in e r 
B e a rb e itu n g  unzugäng lich . D ie  Salze b lü h e n  h ä u fig  an de r O ber­
fläche aus, so daß andere K u ltu rp fla n z e n  h ie r  n ic h t  bestehen kön n te n . 
D ie  R e a k tio n  d ieser B öden  is t so m it wegen ih re s  G ehaltes an A lk a l i-  
K a rb o n a te n  ausgesprochen a lka lisch . D ie  Luze rne  is t in  ih re r  Anpassung 
an diese a rid e n  K lim a g e b ie te  d u rc h  eine hohe  Salz- (N a tro n -) V e r­
trä g lic h k e it  c h a ra k te ris ie rt. In  den H ungers teppen  de r T u ran ischen  
H ochebene gede ih t d ie  Luze rne  auch heu te  noch  a u f Salzböden, d ie  
s ich fü r  a lle  anderen K u ltu re n  als ungee igne t erw iesen (1 ) . I n  e inem  
feuch ten  u n d  n e b lig e n  K lim a  is t d ie  A usdauer de r Luze rne  sehr k u rz . 
Aus diesem G runde  e rsche in t ih r  A n b a u  in  den n ö rd lic h e n  K ü s te n ­
lä n d e rn  w en ig  zw eckm äß ig , da sie h ie r  im  K a m p f m it  den m e h r hygro - 
p h ile n  G räsern schon nach  zwei- b is  d re ijä h r ig e r  N u tzu n g  u n te r­
l ie g t (2 ) . A us w e lchen  G rü n d e n  sie in  den skand inav ischen  L ä n d e rn  
noch  b is  zu 59° n ö rd lic h e r  B re ite  v o rk o m m t, b e d a rf noch  e in e r nähe­
ren  U n te rsuchung  (3 ). In  E n g la n d  m it  seinen za h lre ich e n  N ie d e r­
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schlagen h a t de r Luze rnebau  n ie  eine größere  A usdehnung  erlangen 
können. Feuch te  Som m er, d ie  h ie r  d ie  R egel s ind, stehen e in e r dauer­
h a fte n  L u z e rn e k u ltu r  im  Wege, w ä h rend  trockene  Jahrgänge sie be i 
den eng lischen F a rm e rn  w ie d e r in  G unst b r in g e n  (4 ).

A u f  ih re m  E roberungszug, der w e it in  d ie  v o rc h r is t lic h e  Z e it zu- 
lü c k re ic h t, g ing  d ie  „ K  ö n i g i n  d e r  F u t t e r p f l a n z e  n “ , w ie  sie 
genannt w ird ,  den W eg de r gesch ich tlichen  K u ltu re n , den W eg von 

sten nach W esten. (A h b . 1 ). M i t  den K riegszügen  des persischen 
onigs D  a r  i  u  s gelangte sie u m  470 v o r C h r. nach G r i e c h e n -  

I f r 11 1 -  nachdem  sie s ich  schon v o rh e r ü b e r d ie  südöstlichen
e rlä n d e r des K asp ischen  Meeres u n d  T u ra n  ausgebre ite t ha tte . 

m  S c h r if t tu m  w ird  sie zuers t von  A r i s t o p h a n e s  u n d  von 
A r i s t o  l e s  e rw ä h n t. (5 ) . E rs t fas t d re i Ja h rh u n d e rte  
später gelangte sie von  G rie ch e n la n d  nach  I t a l i e n  (150— 200 
v,‘ ^ -h r .) , ih re  K u l t u r  zu  d a m a lig e r Z e it e ine  große Aus-

e m ung  e rlangte . U m  d ie  g le iche  Z e it  e tw a h a tte  d ie  Luze rne  auch 
in  1 o r d a f r i k a  I  u ß  lassen können , w o  sie noch  heu te  in  den 

äsen, eine w e rtv o lle  F u tte rp fla n z e  d a rs te llt. Ob sie von  I ta lie n  du rch
R öm er nach N o rd a fr ik a  geb rach t w u rde , oder ob sie d ire k t von 

A sien  h ie rh e r ge langt is t, k o n n te  noch  n ic h t a u fg e k lä rt w erden, in  
A s ien  fo lg te  d ie  Luze rne  den a lte n  K araw anenw egen b is  nach C h i n a .  
iv r i r0pa  ^ h e b  d ie  Luze rne  a u f J a h rh u n d e rte  h inaus  a u f d ie  be iden 
M itte lm e e riä n d e r besch ränk t, e in  G le ic iies  g i l t  fü r  d ie  Oasen N o rd - 
a rikas . Sie so ll zw ar auch von  I ta l ie n  aus nach  S ü d fra n k re ic h  gelangt 
sem, ih re  K u ltu r  g ing  aber h ie r  nach  k u rz e r Z e it  w ie d e r ve rlo re n . E rst 
im  o. J a h rh u n d e rt ve rg röß e rte  sie ih r  A re a l. D ie  M a u r e n  b rach ten  

ie  1 u tte rp lla n ze , deren W e rt sie zu schätzen w uß ten , a u f ih re m  E iu - 
ru c h  auch nach  Spanien. D ie  von  ih n e n  a 1 f  a 1 f  a ( =  bestes F u tte r ; 
enannte P flanze t r a t  von  h ie r  aus dann  ih re n  Siegeszug d u rc h  d ie 

ganze W e lt an.

Z u  B e g in n  des 16. Ja h rh u n d e rts  gelangte sie m it  den S pan ie rn  nach 
M e x i k o  u n d  v e rb re ite te  s ich  sehr b a ld  ü b e r P e r u  u n d  C h i l e ,  
um  von d o rt aus in  A  r  g e n  t  i  n  i  e n  u n d  U r u g u a y  festen F u ß  zu 
fassen. Ih re  A u sb re itu n g  b lie b  aber vo re rs t a u f Z e n tra l- u n d  Süd- 
a m e rika  beschränkt.

In  E u ro p a  fü h r t  sie ih r  W eg u m  1550 von  Span ien  nach F  r a n k -  
r e i c h  u n d  1565 nach M eche ln  in  B e l g i e n .  D ie  A ngabe von 

c h  1 e c h  t  e n  d a h  1, daß d ie  Luze rne  von  O b e r ita lie n  aus nach 
ra n k re ic h  gekom m en sei u n d  sich dann  w e ite r v e rb re ite t habe, is t 

u n w a h rsch e in lich  (6 ) . F ü n f Jahre  später w a r sie b is  z u r  M a i n z e i
l i ie r *  f  •n  ^  lm<^ *n  t^ e R h e i n p f a l z  vo rgedrungen , doch sche in t sie 
n e r u r  dam alige  Z e it n u r  als G artenp flanze  B edeu tung  gehabt zu 
la  en. Im  Jahre  1587 ka m  sie u n te r dem  N am en „B u rg u n d is c h  H e u “  

m  ie  a u  s i  t  z , im  g le ichen  J a h r gelangte sie auch nach U n g a r n  
f ' ' °  ta Ren aus). Ih re  K u lt u r  in  U n g a rn  g ing  aber w ä h re n d  des

re i Digja Hgen K rieges w ie d e r e in  u n d  fa n d  erst gegen E nde  des 
■ •|a~ r  uude rts  von  neuem  E ingang. In  d ie  Schwarzerdegebie te  

R u ß l a n d s  gelangte d ie  Luze rne  n ic h t, w ie  m an  annehm en so llte ,

6 *
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aus den westasiatischen S teppengebie ten, sondern a u f dem  W ege ü b e r 
Spanien u n d  F ra n k re ich .

W ä h re n d  de r Luze rnebau  im  18. J a h rh u n d e rt in  S üdam erika  schon 
eine große B edeu tung  e rla n g t ha tte , w a r e r in  N o r d a m e r i k a  noch 
v ö llig  u nbekann t. E rs t u m  d ie  M it te  des 19. Ja h rh u n d e rts  gelangte d ie  
Luze rne  a u f zw ei W egen nach  N o rd a m e rika . G o ldsucher b ra ch te n  sie 
als „C h ile n is c h e n  K le e “  in  den Jah ren  1851— 1854 von  C h ile  nach K a l i ­
fo rn ie n , n u r  w en ige  Jah re  später gelangte sie von  M e x ik o  nach  K o lo - 
rado. Es hande lte  s ich h ie rb e i u m  d ie  F o rm  M edicago sativa. D em  
n ö rd lic h e n  V o rd r in g e n  de r sa tiva -F o rm  geboten d ie  k lim a tis c h e n  V e r­
hä ltn isse  (hohe  K ä lte g ra d e  w ä h rend  de r W in te rm o n a te ) E in h a lt .  N ie ­
m als hä tte  der Luze rnebau  in  diesen G eb ie ten  d ie  heu tige  V e rb re itu n g  
fin d e n  können , w enn n ic h t d ie  B asta rd luze rne  (M ed icago  m ed ia  Per- 
soon) diese G ebie te  de r V e re in ig te n  S taaten u n d  K anadas bes iede lt 
hä tte . E in  deutscher B auer, W e n d e l i n  G r i m m ,  der in  Lake- 
to w n  im  Staate M inneso ta  e ine neue H e im a t ge funden ha tte , b rach te  
1857 aus se iner deutschen H e im a t (K ü ls h e im  in  B aden) Samen der 
frä n k isch e n  B asta rd luze rne  m it,  aus der d ie  „G rim m lu z e rn e “  entstan­
den is t, d ie  heu te  w e ite  G ebie te  bes iede lt u n d  sich e in e r besonderen 
W ertschä tzung  e rfre u t.

D ie  deutschen Lu ze rn e fo rm e n  s ind  b is a u f geringe A usnahm en 
B asta rd ie rungen  zw ischen M edicago sa tiva  u n d  M edicago fa lca ta . W ir  
müssen, w enn w ir  dem  W esen der deutschen B as ta rd luze rnen  nähe r 
kom m en  w o lle n , d ie  fa lca ta -L in ie  in  ih re  U rsp rungszen tren  zu rü ckve r­
fo lgen . A is  feststehende Tatsache k a n n  gebucht w erden, daß d ie  H e i­
m a t der fa lca ta -F  o rm  im  n ö r d l i c h e n  A s i e n  gelegen is t, w a h r­
sch e in lich  im  w estlichen  S ib ir ie n . D ie  D a rlegung  der V e rb re itu n g s ­
areale der W ild fo rm e n  b e id e r A rte n  m öge dies noch  m e h r h e rv o r­
heben. W i l d f o r m e n  d e r  b l a u e n  L u z e r n e  (M . sativa)  w e r­
den fü r  das g a n z e  g e m ä ß i g t e  A s i e n  angegeben, so aus M it te l­
a n a to lie n  (W estg renze), T ranskaukas ien , Persien, A fg h a n is ta n , B e lud - 
schistan u n d  K a s c h m ir (O stgrenze), von  S ü d ru ß la n d  b is  Ostasien, süd­
l ic h  b is  T ib e t u n d  V o rd e r in d ie n  (7 ). D ie  n ö rd lic h e  G renze v e r lä u ft 
in  de r N ähe von  K o p a l im  südw estlichen  S ib ir ie n  (8 ). A n  lo k a le n  
F unden  w erden  fo lgende  V o rko m m e n  v e rm e rk t:

C h i n e s i s c h - T  u r k e s t a n :  L o u  Tchao K u , I l i  T a l.
R u ß l a n d  (T ra n s k a u k a s ie n ): aus der U m gebung von  Y e lisavet- 

p o l;  d ie  Luze rne  w u rd e  an den U fe rn  eines trockenen  F luß be ttes  ge­
fun d e n , sie w ächst w i ld  a u f schweren Böden, an F lu ß rä n d e rn , in  der 
Ebene u n d  längs der S traßen.

T ü r k e i :  I n  den tro ckn e re n  R eg ionen u m  A in ta b , u n g e fä h r 
1050 m  ü b e r dem  M eeresspiegel u n d  160 k m  la n d e in w ä rts . In  diesem 
G eb ie t f ä l l t  fü n f  M ona te  im  J a h r ka u m  Regen. A u f  den Ländere ien , 
a u f denen sie w ild  wächst, w ird  sie von  Schafen u n d  Z iegen bew eidet.

T u r k e s t a n :  D i e  L u z e r n e  w u r d e  b e i  K i z i l - K u r -  
g a n  i n  t r o c k e n e n  z e r f a l l e n e n F e l s e n  i n  e i n e r  H ö h e  
v o n  1500— 2000 m ü b e r  d e m  M e e r e s s p i e g e l  g e f u n d e n .  
S c h e i n b a r  d i e  e c h t e  W i l d f o r m  d e r  K u l t u r l u z e r n e .
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U eber spontanes A u ftre te n  w ird  w e ite rh in  aus A l g i e r  u n d  
C h i l e  b e rich te t. In  A lg ie r  is t sie a u f den H o ch flä ch e n  b e i B o rd j 
bon  A r re r id j ,  a u f k a lk a r tig e n  Böden, d ie  zuw e ilen  sehr tro cke n  s ind, 
zu fin d e n . In  C h ile  is t sie in  der U m gebung von  L im a v id a  u n d  an den 
A bhängen der K o rd ille re n  a u f feuch tem , ju n g frä u lic h e m  L a n d  anzu­
tre ffe n , doch sche in t es sich h ie r  n ic h t um  echte W ild fo rm e n , sondern 
n u r um  v e rw ild e rte  F o rm e n  zu hande ln . W as ih re  spontane V e rb re i- 
tu n g  in  D e u t s c h l a n d  u n d  i n  den ö s t e r r e i c h i s c h e n  A l ­
p e n l a n d e r n  anbe langt, so zeigen sich d e u tlich e  K r is ta llis a tio n s ­
zentren  ih res A u ftre te n s . In  S a lzburg  is t sie w ie  in  T ir o l  n u r  sehr 
se ten anzu tre ffen , doch k o m m t sie zuw e ilen  a u f T r i f te n ,  an D ünen 
und  an U fe rn  v o r (9 ). U e b e ra ll e ingebü rge rt f in d e t m an  sie a u f dem 
M u sch e lka lk  u n d  Ju ra  des süd lichen  u n d  m itt le re n  D eutsch lands, ganz 
besonders in  T h ü rin g e n , w e it se ltener im  F re is taa t Sachsen, w o  sie 
nach den Angaben von  M y liu s  (10) z. B . im  G eb ie t de r oberen F re i­
berger M u ld e  n u r  b e i Nossen v e rw ild e r t v o rko m m t. I n  N ordos tdeu tsch ­
land  t r i t t  sie n u r  sporad isch  au f, so beispie lsweise b e i P il la u  u n d  Cay- 
men. Sie s t irb t  h ie r  aber be re its  nach zw ei Jah ren  a b ; in  Südost- 
p ieuß en  so ll sie b is  zu v ie r  Jah ren  ausdauern u n d  noch  w e ite r sü d lich  
an der je tz igen  po ln ischen  Grenze b e i M a r ie n b u rg  u n d  K ö n itz  schon 
e ingebürge rt vo rz u fin d e n  sein, ebenso in  Schlesien z .B . b e i R e ine rz  (6 ). 
A ach  den A u fze ich n u n g e n  von  H e r e s b a c h ,  d ie  a u f d ie  Z e it um  
UiOO zurückgehen , so ll m an schon dam als Luze rne  w ildw achsend  a u f 
W iesen in  der R h e in p fa lz  ge funden haben.

W i l d f o r m e n  v o n  M edicago fa lca ta  s ind  ü b e r g a n z  
L  u r o p a  v e rb re ite t, w obe i das A rk tis c h e  G eb ie t auszuschließen ist, 
w e ite rh in  umfassen sie V  o r  d e r  - u n d  M i t t e l a s i e n  u n d  das s ü d ­
l i c h e  S i b i r i e n  b is  zum  B aika lsee, auch in  C h i n a  so llen  sie 
V orkom m en (11 ). M edicago fa lca ta  w ird  im  fe uch ten  w es tlichen  
E n g l a n d  gefunden, in  N o r w e g e n  b is  zum  60. B re ite g ra d  u n d  in  
ganz S c h w e d e n .  In  F in n la n d , im  n ö rd lic h e n  R u ß la n d , in  S cho tt­
la n d , I r la n d  u n d  a u f den In se ln  K o rs ik a  u n d  S a rd in ie n  is t sie n ic h t 
anzu tre ffen . Sie k o m m t a llgem e in  v o r  in  Z e n t r a l -  u n d  S ü d ­
r u ß l a n d ,  i n  D e u t s c h l a n d ,  O e s t e r r e i c h ,  F r a n k ­
r e i c h ,  S p a n i e n  u n d  den anderen m e d i t e r r a n e n  L ä n d e r n .  
In  S i  b  i  r i  e n  e rs tre ck t s ich ih r  V e rb re itu n g sg e b ie t n ö rd lic h  b is  
wenigstens zum  63. B re ite n g ra d  in  den Gebirgsgegenden von  V ily u is k  
und  Y a k u ts k  (12). M edicago fa lca ta  f in d e t sich also noch  w e it n ö rd ­
l ic h  der B egrenzungs lin ie  von  M edicago sativa. H a n s e n  (8 ) , de r 
au f m ehre ren  Reisen d u rc h  E u ro p a  u n d  A s ien  insbesondere de r fa l-  
ceua-Form sein A u g e n m e rk  schenkte, is t der M e in u n g , daß ih re  n o rd - 

Grenze zw ischen V e rkh o ya n sk  u n d  Y a k u ts k  v e r lä u ft u n d  daß 
t er Baikalsee als ös tliche  Grenze zu b e trach ten  is t m it  A usnahm e der 
regend um  V e rk h n e u d in s k , m e h r als 150 k m  ö s tlich  des Baikalsees 

u n d  C haronte . Im  ös tlichen  A s ien  e rs treck t sie s ich südw ärts b is  
P ek ing , u n d  w estw ärts fo lg t sie dem  n ö rd lic h e n  R and  der großen m o n ­
g o l i s c h e n  W ü s t e ,  sie u m sch lie ß t d ie  Gegend s ü d lic h  der 
1 r a n s b a i k a l g e b i r g e  u n d  geht ü b e r den H i m a l a y a  h in ­
weg in  das n ö r d l i c h e  u n d  w e s t l i c h e  I n d i e n .  W estw ärts
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w e ite r sch re itend  k o m m t s i e i n T u r k e s t a n ,  P e r s i e n ,  S y r i e n ,  
P  a l ä s t i n a  u n d  der  T ü r k e i  vo r. I n  d e r m e d ite rra n e n  R eg ion  
im  n ö rd lic h e n  A f r ik a  sche in t sie n ic h t e in h e im isch  zu sein. ■—- I h r  A u f­
tre te n  v e r d i c h t e t  s i c h  n a c h  H a n s e n  i n  d e n  P r o v i n ­
z e n  T o m s k  u n d  A k m o l i n s k  i m  w e s t l i c h e n S i b i r i e n ,  
w e ite rh in  in  dem  L a n d s tre ife n , de r d u rch  den Ir t is h -F lu ß  begrenzt 
w ird , u n d  in  dem  D is t r ik t  u n m itte lb a r  ö s tlich  des Baikalsees. A uch  
in  v ie le n  T e ile n  S c h w e d e n s  so ll sie nach  A ngabe von  N . H . N i  1 - 
s o n  von de r V ersuchssta tion  S va lö f in  g röß ere r Z a h l a u f trockenen  
sandigen B öden  zu fin d e n  sein —  0  a k  1 e y  u n d  G  a r  v  e r  (12) haben 
in  ih re r  sehr e ingehenden A rb e it  d ie  ih n e n  bekann ten  W ild v o rk o m ­
m en von  M p d ’cnt'o fa lca ta  a u f gezeichnet (A b b . 2 ). W e n n  d ie  K a rte  
aneh in  nob 'tische r H in s ic h t den h e u tigen  V e rh ä ltn isse n  keineswegs 
m e h r e n tsn r ich t. so s ind  d ie  F u n d o rte  doch h in re ic h e n d  k e n n tlic h .

TTt-, d ie  K a rte  noch  v e rs tä n d lich e r zu m achen, sei h ie r  noch eine 
A n M -d lu n e  w ie d e r ge geben, d ie  den In ve n to rie s  o f th e  O ffice  o f Seed 
and H la n t T n tro d n c tio n  en tnom m en is t, a lle rd in g s  n u r  als e in  k le in e r  
A usschn itt ge lten kann .

V e r b ü r g t e s  V o r k o m m e n  v o n  W i l d f o r m e n  v o n  
M e d i c a g o  f a l c a t a .

R u ß l a n d :  P rov . K h a rk o f  —- D o n p ro v in z  —  U m gebung  von 
O re n b u rg  —  Novopassko —  Sarenta —  S ara to f —  K rassny K o o t, Gouv. 
Samara. zw ischen D nahet u n d  Passanura (K aukasus) —  N o rd e n  von 
Ir k u ts k , S ib ir ie n  —• D bb . P rov . T om sk. S ib ir ie n  —  S em ipa la tinsk , S ib i­
r ie n  —  C haron te , S ib ir ie n  —• U st-K am enogorsk, S ib ir ie n  —  längs des 
T’oTu-Flnsses. nahe T om sk, S ib ir ie n  —  K u zn e tsk  D is t r ik t ,  ö s tlich  von 
B a m a u l, S ib ir ie n .

C h i n e s i s c h - T u r k e s t a n :  T a l des C hong D jig h ila n , T ie n  
Shan B e z irk .

M edicago fa lca ta  h a t e ine w e it größere öko log ische S treuw e ite  als 
M edicago sativa. Sie f in d e t s ich in  P a läs tina  u n te r  dem  M eeresspiegel 
und  is t in  A fg a n is ta n  nach J. G. B a k e r  (13) b is  zu e in e r H ö h e  von 
4000 M e te rn  zu fin d e n . D iese Angabe is t keineswegs a lle ins tehend , so 
besch re ib t sie B . T u c k  e r  (14) fü r  In d ie n  im  L a h u l-T a l, in  e ine r 
H ö h e  von  3000— 3500 m . in  e in e r Gegend, d ie  von  G le tschern  um geben 
is t u n d  w ä h re n d  de r W in te rm o n a te  m it  Schnee bedeck t is t. —  In  
D eu tsch land  f in d e t sie s ich  a u f trockenem  B oden, a u f W iesen, Gras­
p lä tze n  u n d  K a lk h ü g e ln  (1 5 ). Besonders z a h lre ic h  t r i f f t  m an sie an 
den R ändern , B e rg h a ld e n  u n d  sonnigen T r i f te n  de r K a lk -  u n d  T o n ­
m erge l-R eg ion . Im  a llgem e inen  decken sich in  D eu tsch land  d ie  A rea le  
b e id e r F o rm en , n u r  in  N o rdos tdeu tsch land  t r i t t  M edicago fa lca ta  etwas 
s tä rke r in  den V o rd e rg ru n d ..—  In,’ den süd lichen  u n d  in  den Z e n tra l­
p ro v in ze n  R uß lands —  besonders im  W o lgageb ie t —  w ird  d ie  W i ld ­
fo rm  von  M . fa lca ta  „ B  o u r  g o o n “  genannt. D ie  deutschen A n s ie d le r 
im  Kaukasus, im  süd lichen  R u ß la n d  u n d  im  w es tlichen  S ib ir ie n  be­
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zeichnen sie als „ S t e i n k l e e “ . In  C h ines isch-Turkestan  n e n n t d ie  
tü rk isch e  B e vö lke run g  diese P flanze „ T a g h - b e d a “ . W ah rsche in ­
l ic h  haben d ie  deutschen A n s ie d le r, d ie  v ie lfa c h  m it  T a rta re n  u n d  K i r ­
gisen, d ie  tü rk isch e n  D ia le k t sprechen, in  V e rb in d u n g  kam en, e in fach  
diesen N am en übersetzt. D ie  Dsungans, m oham m edan ische Chinesen 
in  C h ines isch-Turkestan  benennen M . fa lca ta  „ S a n  m  u  s u “ , was Ge- 
b irgs luze rne  oder W ild lu z e rn e  bedeute t. D e r N am e „m u su “  w ird  in ­
dessen in  g le iche r W eise a u f verschiedene andere K le e p fla n ze n  ange­
w andt. In  der Gegend u m  S e m ip a la tin sk  am Irk u ts k -F lu ß , w o  M . fa l­
cata besonders h ä u fig  is t, nennen d ie  k irg is isch e n  u n d  russischen S ied­
le r  sie „ s b o l t e e  k “ . D ieser N am e is t w a h rsch e in lich  eine k irg is isch e  

ersch ine lzung zw e ie r russischer W o rte  u n d  bedeu te t etwas G elb liches. 
Je tz t w ird  in  der U m gebung von  S e m ip a la tin sk  anscheinend ausschließ­
l ic h  dieses W o r t a u f M . fa lca ta  angew andt (12). —  A ls  K u ltu rp f la n z e  
h a t M . fa lca ta  ke in e  B edeu tung  e rla n g t, in  E u ro p a  w ird  sie ü b e rh a u p t 
n ic h t in  nennensw ertem  U m fange  angebaut, in  A s ien  n u r  in  In d ie n  
und  in  begrenztem  A usm aß im  südöstlichen  R u ß la n d , in  Chinesisch- 
T u rke s ta n  u n d  in  N o rd c h in a  sü d lich  der T ra n sb a ika lre g io n .

D ie  B a s t a r d i e r u n g  b e i d e r  A r t e n  e r fo lg t spontan, w o 
ih re  A rea le  s ich überschne iden . Das W esen tliche  de r B asta rd luze rne  
l ie g t in  der großen öko log ischen  S treuw e ite . „E rs t  d ie  K re u z u n g  m it  
de r A r t  M edicago fa lca ta  e rm ö g lich te  d ie  W an d e ru n g  ü b e r d ie  n ö rd ­
lic h e  H a lb k u g e l. A u f  dem  großen Form engem isch  b e ru h t ih re  Anpas- 
sungsfäh igke it an d ie  versch iedenen B öden  u n d  H öhen lagen . D ie  
B as ta rd ie ru n g  e rz ie lt e ine u n g la u b lic h e  H ä u fu n g  de r K o m b in a tio n s ­
m ö g lich ke ite n , u n d  es is t von  hohem  Interesse, zu beobachten, w ie  nach 
A enderung  der A nbaugeb ie te  im m e r e in  T e il  de r au fge lau fenen  P fla n ­
zen w ie d e r e ingeh t, d a fü r  ko m m e n  aber d ie  K o m b in a tio n e n  im  S p ie l 
der V e re rb u n g  d u rch , w elche fü r  d ie  be tre ffende  U m w e lt passen. Es 
fin d e t aber a u f jedem  B oden eine bes tim m te  Auslese s ta tt; n ä h e rt sich 
der Boden- u n d  K lim a c h a ra k te r  dem  T y p  Turkes tan -P ers ien , dann 
schlägt d ie  L in ie  M edicago sa tiva  d u rch . N ä h e rt s ich de r C h a ra k te r 
den h u m id e n  T yp e n  Eurasiens, dann re c k t d ie  M edicago-fa lca ta -L in ie  
ih r  H a u p t. D em  fa lca ta -B lu t  is t e ine größere W id e rs ta n d s fä h ig ke it 
gegen W in te r fro s t e igen, als dem  sa tiua -B lu t. D ie  gew altige  A usdeh­
nung  der „ A l t f r ä n k i s c h e n  L u z e r n e “  in  N o rd a m e rik a  ko n n te  
n u r m it  H i l fe  der B astarde igenschaften  dieser F o rm  e rm ö g lic h t w e r­
den. D ie  „re in rass igen “  F o rm e n  versagen, w ie  V ersuche le h re n , so fo rt. 
D aß m anche L a n d w irte  u n d  Z ü ch te r a u f den G edanken kom m en , das 
F a rbensp ie l in  der „A lt frä n k is c h e n  Luze rne “  als etwas „U n re in e s “  a u f 
züchterischem  W ege Beseitigen zu w o lle n , is t b e g re iflic h . D iese Ge­
danken g le ichen den sehr theo re tischen  V o rs te llu n g e n  ü b e r R asserein­
h e it, w ie  sie heu te  la n d a u f, la n d a b  sich in  unb io lo g isch e n  K ö p fe n  ein- 
genistet haben. D e r B o ta n ik e r  W . B u s s e  h a t s ich  ü b e r d ie  B e­
strebungen, eine „ re in b lü t ig e “  A lt frä n k is c h e  Luze rne  zu züchten, schon 
w u n d e m  müssen, in d e m  er sagte, daß m an dann gerade den W e rt d ieser 
Luze rne  aus dem  E rbgang  ausschalte. Das B e isp ie l de r „ A l t f r ä n k i ­
schen Luze rne  is t e in  überaus leh rre ich e s “ . E in  gutes V o l k  m uß  
übe r zah lre iche  K o m b ina tionsm öp -lichke iten , deren E rb m a te r ia l d u rch

O  7



88 M . Klinkowski

verschiedene Rassenform en g e lie fe rt w ird ,  ve rfügen  können . D ie  F o r­
m en müssen u n d  das is t das Entsche idende —- sich ergänzen können , 
m ite in a n d e r in  R e a k tio n  tre te n  können . N ic h t jedes Rassengemisch 
erzeugt H öchstle is tungen , es g ib t K reuzungen , d ie  den A bs tieg  be­
deuten, aber es g ib t k e in  V o lk , das re in rassig  sein d ü rfte , ohne an 
B re ite  de r V o lk h e it  e inzubüßen. E in e  le ic h te  V e rä n d e ru n g  der U m ­
w e lt w ü rde  e inem  „re in ra ss ig e n “  V o lk  den T o d  b rin g e n .“  (16)
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